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E-Learning

I. Sitzungen der Projektgruppe

Die Arbeitssitzungen der Projektgruppe fanden am

· 09. November 2004,

· 19. November 2004,

· 25. November 2004

in Mainz statt.

II. Teilnehmer der Projektgruppensitzungen

An den Projektgruppensitzungen haben-  zum Teil zeitweise - teilgenommen:

Gäste:

· Frau Dr. Dagmar Fries
Volkshochschule Neustadt an der Weinstraße e.V.

· Frau Ulrike Maier
Verband der Volkshochschulen in Rheinland-Pfalz e.V.

· Herr Rolf Müller
Volkshochschule Neustadt an der Weinstraße e.V.

· Herr Michael Krings
Innovation Campus

· Herr Jens Sendler
Pknowledge GmbH

· Herr Dr. Ulrich Andree
Public Consult

· Herr Thomas Klus
Engram GmbH

Projektgruppenmitglieder:

· Herr Andreas Wagenführer
Ministerium des Innern und für Sport

· Frau Amélie Wirges
Gender Mainstreaming

· Herr Dieter Flesch
Kreisverwaltung Bernkastel-Wittlich

· Herr Karl-Heinz Müller
Kreisverwaltung Birkenfeld

· Herr Achim Schmidt
Verbandsgemeindeverwaltung Ramstein-Miesenbach,


Fachverband der Kommunalkassenverwalter e.V.

Projektbetreuung:

· Herr Heinz Deisenroth
Mittelrheinische Treuhand GmbH

· Herr Thomas Stephan
Mittelrheinische Treuhand GmbH

III. Aufgabe der Projektgruppe

Die Aufgabe der Projektgruppe bestand in der Sichtung der am Markt angebotenen Programme zum E-Learning hinsichtlich der zusätzlichen Anforderungen, die auf die Mitarbeiter der Verwal​tungen durch die Einführung eines neuen Haushalts- und Rechnungswesens zukommen. Es sollte ein Soll-Profil erstellt werden, das mit dem Ist-Profil der am Markt angebotenen Produkte zu vergleichen ist.

IV. Ziel der Arbeit der Projektgruppe

Bei den rheinland-pfälzischen Gemeinden soll durch die Vorlage der Ergebnisse der Projekt​gruppe die Markttransparenz erhöht werden, so dass die Ausbildung der Mitarbeiter effizient und kostengünstig gestaltet werden kann.

V. Zusammengefasste Arbeitsergebnisse

1. Einleitung

Das Land Rheinland-Pfalz ist gekennzeichnet durch eine im Wesentlichen kleingliedrige Ver​waltungsstruktur. Die kommunalen Ebenen (Kreisebene und Gemeindeebene) setzen sich aus 24 Landkreisen, 12 kreisfreien Städten, 163 Verbandsgemeinden, 37 verbandsfreien Städten und Gemeinden (davon 8 große kreisangehörige Städte) sowie 2.257 rechtlich selbstständigen Ortsgemeinden zusammen. Diese Verwaltungsgliederung ist bedeutsam bei der Auswahl des geeigneten Verfahrens zur Aus- und Fortbildung der Verwaltungsmitarbeiter und der politischen Entscheidungsträger. Während größere Verwaltungen vorwiegend eigene Schulungskonzepte entwickeln und intern ihre Mitarbeiter schulen, sind kleinere Verwaltungen häufig darauf ange​wiesen, auf die Schulungsangebote Dritter zurückzugreifen. Dabei ist der Vorteil des Wissens​austauschs zwischen den Mitarbeitern der einzelnen Verwaltungen nicht zu unterschätzen. Ferner sind die Ausbildung und der Einsatz von Tutoren für größere Ausbildungseinheiten wirt​schaftlich sinnvoller. Ziel aller Schulungen muss es sein, den Mitarbeitern zumindest das Wissen zu vermitteln, über das sie künftig verfügen müssen, um die ihnen zugeordneten Aufgaben ord​nungsgemäß und wirtschaftlich durchführen zu können. 

Ein wesentliches Kriterium für die Akzeptanz der Reform ist die Mitarbeiterqualifizierung. Nur wenn neue Arbeitsabläufe verstanden, fehlerfrei bearbeitet und Verbesserungen erkannt werden, werden Neuerungen akzeptiert.

Die Vorabschulung und die mitlaufende Schulung der Projektmitarbeiter haben oberste Priorität. Eine indirekte Qualifizierung ist auch mit der Teilnahme an der Projektarbeit verbunden (learning by doing).

Die Mitarbeiterqualifizierung ist wesentlich bestimmt von der Größe und der Struktur der jeweili​gen Verwaltung unter Berücksichtigung der Stärken und Schwächen des eigenen Personals und der jeweils mit einer Schulung verbundenen Zielsetzung, die sich wiederum an der inhaltlichen und zeitlichen Zielsetzung des Projekts unter Berücksichtigung des zeitlichen Faktors und der Wirtschaftlichkeit orientiert. 

Mit Beginn der Planung der Fort- und Ausbildung sollten das erforderliche vorhandene Wissen im Rahmen einer konzertierten Aktion aufgenommen und daraus der Fort- und Ausbildungs​bedarf der einzelnen Mitarbeiter abgeleitet werden.

Im Hinblick auf Überlegungen zum Aus- und Fortbildungsumfang sollte auch geprüft werden, ob organisatorische Veränderungen erfolgen und in welchem Zeitraum diese realisiert werden sollen. 

Einfluss auf die Qualifizierung hat auch das Teilprojekt Finanzsoftware, das neben der inhalt​lichen auch die anwendungsbezogene Qualifizierung erforderlich macht. Dabei ist zu beachten, dass oft erst das inhaltliche Verständnis den fehlerfreien Umgang mit der Software ermöglicht. Grundsätzlich sollte die anwendungsbezogene Qualifizierung sehr zeitnah mit dem praktischen Dauerbetrieb erfolgen.

2. Bildungsinhalte

· Einführung in das neue Haushalts- und Rechnungswesen

· Kritik an dem bisherigen kameralen Rechnungswesen

· Historische Entwicklung des neuen Rechnungswesens

· auf Bundesebene

· auf Landesebene

· Elemente des doppischen kommunalen Haushalts- und Rechnungswesens

· Ergebnishaushalt

· Finanzhaushalt

· Jahresabschluss

· Ergebnisrechnung

· Finanzrechnung

· Bilanz

· Teilhaushalte / Gesamthaushalt

· Gesamtabschluss

· Kosten- und Leistungsrechnung

· Haushaltsausgleich

· Grundlagen der Haushaltsplanung, -ausführung und -überwachung

· Haushaltssatzung

· obligatorischer Teil

· fakultativer Teil

· Haushaltsgrundsätze

· Wesentliche Änderungen im neuen Recht

· Haushaltsgrundsätze im Einzelnen

· Allgemeine Haushaltsgrundsätze

· Grundsätze der Einnahmenbeschaffung

· Planungsgrundsätze

· Deckungsgrundsätze

· Bindungswirkung des Haushaltsplans

· Bilanzierungs- und Bewertungsgrundsätze und deren Auswirkung auf den Haushaltsaus​gleich

· Bilanzierungsgrundsätze

· Vollständigkeit

· Verrechnungsverbot

· Einzelerfassung

· Ausnahmen

· Bewertungsgrundsätze

· Bilanzidentität und Bilanzkontinuität

· Einzelbewertung

· Imparitätsprinzip

· Periodengenaue Abgrenzung

· Bewertungsstetigkeit

· Ausnahmen

· Wertansätze

· Anschaffungskosten

· Herstellungskosten

· Abschreibungen

· Ausnahmen

· Haushaltsausgleich

· Regelung Rheinland-Pfalz

· Regelung im Vergleich zu anderen Bundesländern

· Grundlagen der Ersterfassung und Erstbewertung des Vermögens, der Schulden, der Rech​nungsabgrenzungsposten und der Sonderposten

· Grundsätze

· Ausnahmen, Erleichterungsvorschriften

· Anlagevermögen

· Umlaufvermögen

· Rechnungsabgrenzungsposten

· Sonderposten

· Rückstellungen

· Verbindlichkeiten

· Grundlagen des neuen doppischen Rechnungswesens

· Interne und externe Aufgaben des Rechnungswesens

· Teilbereiche des Rechnungswesens

· Finanzbuchhaltung

· Kosten- und Leistungsrechnung

· Statistiken

· Vergleichsrechnungen

· Planungsrechnung und Planvergleiche

· Zusammenwirkung der Teilgebiete des Rechnungswesens

· Abgrenzung der betrieblichen Rechengrößen

· Auszahlungen / Einzahlungen

· Ausgaben / Einnahmen

· Aufwendungen / Erträge

· Verhältnis des Rechnungswesens der Kernverwaltung zu dem der Eigenbetriebe, Eigen​gesellschaften usw.

· Grundlagen des doppischen Jahresabschlusses

· Bilanz

· Ergebnisrechnung

· Finanzrechnung

· Teilabschluss / Jahresabschluss

· Plan- / Ist-Vergleich

· Anhang

· Rechenschaftsbericht

· Offenlegung

· Grundlagen des doppischen Gesamtabschlusses

· Gesamtbilanz

· Gesamtergebnisrechnung

· Konsolidierungsbericht

· Angaben zum nicht konsolidierten Beteiligungsbesitz

· Offenlegung

· Technik der Konsolidierung

· Grundlagen der Kosten- und Leistungsrechnung

· Abgrenzung der Kosten- und Leistungsrechnung von der Finanzbuchhaltung

· Aufgaben, Gliederung, Teilgebiete, Grundbegriffe

· Kostenartenrechnung

· Kostenstellenrechnung

· Kostenträgerrechnung (einschließlich Produktplan und Produktbeschreibung)

· Techniken des Rechnungswesens

· Bilanz

· Ergebnisrechnung

· Kontenrahmen, Kontenplan

· Kontenarten

· Geschäftsvorfälle

· Buchungstechnik

· Bestandskonten

· Erfolgskonten

· Besondere Buchungen

· Periodenabgrenzung

· Erstellen Jahresabschluss

· Erstellen Gesamtabschluss

· Bilanzanalyse, Bilanzpolitik

· Bilanzanalyse

· Bilanzstatistische Kennzahlen

· Bilanzpolitik

3. Zielgruppen

· verwaltungsinternes Schulungspersonal, Multiplikatoren, Projektmitarbeiter zur Einführung des neuen Haushaltsrechts
· Politische Entscheidungsträger (Ratsmitglieder, Ortsbürgermeister, Ortsvorsteher, Orts​beiräte)
· Verwaltungsspitze (einschließlich haupt- und ehrenamtliche Beigeordnete mit Geschäfts​bereich), Führungskräfte der Verwaltung und der kommunalen Beteiligungen
· Mitglieder des Rechnungsprüfungsamts, der Rechnungsprüfungsausschüsse, der Gemein​den und der Innenrevision
· Fach- und Führungskräfte aus der Finanzsteuerung (alle Abteilungen des Bereichs Finan​zen, Kämmerei, Steueramt, Kasse, Controlling)
· Beschäftigte im Bereich der Finanzen aus dezentralen Einheiten (Haushaltssachbearbeiter, Kostenrechner)
· Sachbearbeiter, Produktverantwortliche und Fachkräfte, deren Tätigkeitsfeld Grundkennt​nisse im Haushaltsrecht erfordern
· Beschäftigte der Landesbehörden und der Kommunalaufsicht.
4. Externe / Interne Fortbildung

Externe Schulung

Bei externen Schulungen wird auf externe Dozenten zurückgegriffen, die über ein breites und stets aktualisiertes Fachwissen sowie über pädagogische und didaktische Fähigkeiten verfügen sollten. Externe Dozenten sollten darüber hinaus aufgrund ihrer Erfahrungen, die sie in den ein​zelnen Veranstaltungen sammeln, über eine breite Erfahrung hinsichtlich der praktischen An​wendung des zu vermittelnden Wissens verfügen. Nachteilig ist jedoch, dass der externe Dozent nicht mit den Besonderheiten der einzelnen Verwaltung vertraut ist und ggf. die Probleme nicht erkennt und daher auch nicht ansprechen und nicht lösen kann. Sofern ein externer Dozent stets aktualisierte Unterlagen stellt, insbesondere im Hinblick auf den noch nicht endgültig verab​schiedeten Gesetzes- und Verordnungstext ist dies von großer Bedeutung, entfällt durch den Einsatz des Externen ein nicht unerheblicher Aufwand für die einzelne Verwaltung. Bei überört​lichen Schulungen ist die Möglichkeit des Erfahrungsaustauschs mit Mitarbeitern anderer Ver​waltungen gegeben. Die Kosten für externe Schulungen lassen sich aufgrund von Angebots​anfragen von vornherein hinreichend exakt bestimmen. Durch die räumliche Trennung der Schulungs- von den Verwaltungsräumen wird sichergestellt, dass die Schulungsmaßnahmen nicht durch laufende Verwaltungstätigkeiten gestört werden. Der für die Schulungen erforder​liche Zeitaufwand und die erforderliche Freistellung der Mitarbeiter lassen sich zumindest mittel​fristig bestimmen. Bei Einsatz Externer müssen keine Kapazitäten mittel- und langfristig vor​gehalten werden, die nur kurz- und mittelfristig benötigt werden. Es müssen keine Dozenten​kapazitäten für Urlaub und Krankheit von Dozenten vorgehalten werden. Aufgrund des Angebots an Aus- und Fortbildungsveranstaltungen obliegt es der Kommune, sich selbst einen Überblick über die Qualität des Dozenten und seines Unterrichts zu verschaffen und dafür Sorge zu tragen, dass der Dozent zu den gewünschten Terminen verfügbar ist.

Interne Schulung

Bei internen Schulungen wird auf eigene Mitarbeiter zurückgegriffen, die im Vorfeld ihr Wissen selbst oder in externen Schulungen erworben haben. Aufgrund der Fortentwicklung des Haus​halts- und Rechnungswesens ist es erforderlich, dass der Ausbilder sein Wissen stets aktua​lisiert. Ausbilder aus der eigenen Verwaltung für die Mitarbeiter der eigenen Verwaltung haben grundsätzlich den Vorteil, dass sie in den Schulungen auf die Besonderheiten der Verwaltung eingehen können, sofern sie mit diesen vertraut sind. Andererseits verfügen sie grundsätzlich nicht über die pädagogischen und praktischen Erfahrungen, wie bestimmte Sachverhalte in anderen Verwaltungen behandelt werden. Bei Einsatz eigener Referenten sind von Anfang an eine inhaltliche und zeitliche Planung der Schulungen vorzugeben, auf deren Einhaltung geach​tet werden muss. So können die Kosten für die Aus- und Weiterbildung von Anfang an in einem wirtschaftlich vertretbaren Rahmen gehalten werden. Bei der Auswahl der Ausbilder ist nicht nur auf deren Sachwissen zu achten, sondern insbesondere auch auf deren Akzeptanz bei den anderen Mitarbeitern sowie deren didaktische und pädagogische Fähigkeiten. Ein nicht un​erheblicher Aspekt der Aus- und Weiterbildung durch eigene Mitarbeiter sind die Erstellung und ständige Aktualisierung der Schulungsunterlagen, sofern diese nicht im Rahmen einer Koopera​tion mit einem Bildungsträger von diesem zur Verfügung gestellt werden. Sofern Schulungs​räume und Technik zur Verfügung gestellt werden müssen, muss die einzelne Verwaltung prü​fen, ob sie über diese Kapazitäten in quantitativer und qualitativer Hinsicht während der gesam​ten Dauer der Aus- und Fortbildungsmaßnahme verfügt. Als Vorteil wird angesehen, dass der interne Ausbilder auch zwischen den einzelnen Aus- und Fortbildungsveranstaltungen für Rück​fragen der anderen Mitarbeiter zur Verfügung steht. Dies bringt andererseits die Gefahr mit sich, dass er mit unwesentlichen Fragen und Problemen unnötig belastet wird.

Die Möglichkeit des Einsatzes wird letztendlich auch bestimmt durch die Anzahl der Mitarbeiter in einer Verwaltung sowie die räumlichen und technischen Voraussetzungen. Der Nachteil klei​nerer Verwaltungen könnte, zumindest teilweise, durch die Bildung von Projektgemeinschaften mit anderen ausgeglichen werden.

5. E-Learning

Begriff

E-Learning (electronic learning, elektronisch unterstütztes Lernen) ist Lernen unter Einbezug von elek​tronischen Kommunikationsmitteln und Medien, indem PCs, CD-ROMs oder das Internet eingesetzt werden. E-Learning-Projekte setzen zur Durchführung von Lernangeboten Computer in der Vorberei​tungsphase (Kursauswahl, Lehrmaterialentwicklung) bzw. Nachbereitungsphase (Kursevaluierung, Transferunterstützung) ein.

Der Ausdruck CBT (Computer Based Training) bezeichnet Lernprogramme, die vom Lernenden zeitlich und räumlich flexibel genutzt werden können und bei denen Lernende nicht in direktem Kontakt mit dem Lehrenden stehen. Diese Programme beinhalten multimedialen Lerninhalt und werden meist auf CD vertrieben. Beim CBT handelt es sich um eine in erster Linie nichttutorielle Form des E-Learning, bei dem das Selbststudium im Vordergrund steht und die Kommunikation, wenn überhaupt, auf asynchrone Weise erfolgt. CBT existiert bereits seit den 80er Jahren.

Eine Weiterentwicklung des CBT ist das WBT (Web Based Training). Hierbei werden Lernein​heiten nicht auf einem Datenträger verbreitet, sondern von einem Webserver online mittels des Internets oder eines Intranets abgerufen. Die Einbettung ins Netz bietet vielfältige weiter​führende Möglichkeiten der Kommunikation und Interaktion des Lernenden mit dem Dozenten / Tutor bzw. seinen Mitlernern. So können Mail, News, Chats und Diskussionsforen mit dem WBT verknüpft sowie Audio- und Videosignale live betrieben werden. 

Vorteile

· Ortsunabhängigkeit

· Zeitunabhängigkeit

· Individuelle Gestaltung des Lernprozesses

· Kostengünstig, soweit die entsprechenden Programme bereits am Markt verfügbar sind

· Lernerfolgskontrollen

Voraussetzungen Mitarbeiter

· Vertrautheit des Mitarbeiters mit dem PC

· Bereitschaft des Mitarbeiters mit dem PC zu lernen

· Persönliches Zeitmanagement

· Disziplin

· Selbstverantwortung des Mitarbeiters

Voraussetzung Lerninhalte

· Stoff muss für das E-Learning selbsterklärend aufbereitet werden

· Stoff muss sich grundsätzlich eignen

Nachteile

· mangelnde Motivation der Mitarbeiter

· keine motivierende und verständnisfördernde Aufmerksamkeitssignale von Lehrenden und Mit​lernenden

· geringe Bereitschaft außerhalb der Arbeitszeit zu lernen

· Freistellung der Mitarbeiter während der normalen Arbeitszeit erforderlich

· Nachfragen der Mitarbeiter an Tutoren müssen schriftlich erfolgen

· nur begrenzte Möglichkeit zu diskutieren und Unverstandenes zu hinterfragen

Kombination von Präsenzveranstaltungen und E-Learning (Blended-Learning)

Vorteile

· Selbstlernphasen kombiniert mit Präsenzphasen

· Meinungsaustausch, Diskussionen

· virtuelle Klassenzimmer

· Chat-Möglichkeit = Simultanaustausch

6. Empfehlung der Projektgruppe

Politische Entscheidungsträger (Ratsmitglieder, Ortsbürgermeister, Ortsvorsteher, Ortsbeiräte), die Verwaltungsspitze (einschließlich haupt- und ehrenamtliche Beigeordnete mit Geschäfts​bereich), Führungskräfte der Verwaltung und der kommunalen Beteiligungen, Mitglieder der Rechnungsprüfungsausschüsse der Gemeinden sollten grundsätzlich in Präsenzveranstaltun​gen mit dem neuen kommunalen Haushalts- und Rechnungswesen vertraut gemacht werden.

Die Mitarbeiter der Verwaltungen sollten grundsätzlich durch eine Kombination von Teilnahmen an Präsenzveranstaltungen und Selbstlernphasen mittels E-Learning (Blended-Learning) auf das neue kommunale Haushalts- und Rechungswesen vorbereitet werden. 

In einer Einführungsveranstaltung sollte den Mitarbeitern ein Überblick über das neue Haus​halts- und Rechnungswesen gegeben werden. Insbesondere ist dabei auf die Lerninhalte einzu​gehen, die die jeweilige Zielgruppe betreffen. Ferner sind die Mitarbeiter mit der praktischen Handhabung des Systems vertraut zu machen.

An die erste Veranstaltung sollte sich eine ca. zweiwöchige Phase des E-Learning anschließen, in der die Mitarbeiter das in der Einführungsveranstaltung erworbene Wissen vertiefen und ggf. durch praktische Übungen festigen können. Am Ende der Phase ist von jedem Mitarbeiter eine Erfolgskontrolle durchzuführen, die dem Tutor zugänglich ist.

An die Phase des E-Learning schließt sodann eine Präsenzveranstaltung an, in der die Pro​bleme der Mitarbeiter besprochen und aufgearbeitet werden können. Ferner erhalten die Mit​arbeiter einen Überblick über den Stoff, der in der folgenden zweiwöchigen Phase des E-Learning zu bearbeiten ist. Die Präsenzveranstaltung sollte nicht länger als vier Unterrichts​stunden dauern. In der Präsenzveranstaltung sollte jeder Mitarbeiter Zugriff auf einen Rechner haben, um die einzelnen vorgestellten Bearbeitungsschritte direkt nachvollziehen zu können.

Die Präsenzveranstaltung sollte so geplant werden, dass die Mitarbeiter ausreichend Möglich​keiten haben, sich untereinander auszutauschen.

Die Präsenzveranstaltungen sollten für höchstens 15 bis 20 Personen geplant werden, da der Lernerfolg bei größeren Gruppen erfahrungsgemäß abnimmt.

Lerninhalte, die sich nur bedingt für das E-Learning eignen, sollten nach wie vor ausschließlich in Präsenzveranstaltungen vermittelt werden. 
Für kleinere Verwaltungen bietet sich insbesondere auch die Möglichkeit der Zusammenarbeit mit anderen kleinen Verwaltungen und ggf. der jeweiligen Kreisverwaltung an, was bereits heute in einigen Kreisen praktiziert wird. 

Während der Phase des E-Learning sollten die Mitarbeiter die Möglichkeit haben, direkt ihre Fragen im Inter- oder Intranet zu stellen, die dann innerhalb eines Tages beantwortet werden sollten, damit die Phase des Selbstlernens nicht unterbrochen wird. Zur Beantwortung der Fra​gen sollte in jeder größeren Verwaltung bzw. bei einer kommunalen Zusammenarbeit in der ent​sprechenden Verwaltung ein Tutor zur Verfügung stehen. In Zweifelsfällen sollte darüber hinaus die Möglichkeit bestehen, auf externes Fachwissen zurückzugreifen. 

Den Mitarbeitern ist während den Selbstlernphasen ein PC mit den entsprechenden Program​men und Zugangsberechtigungen zur Verfügung zu stellen. Sofern das E-Learning während der normalen Arbeitszeit erfolgt, sollte mit den Mitarbeitern eine feste Zeit vereinbart werden, wäh​rend der der Mitarbeiter grundsätzlich von anderen Arbeiten freigestellt ist. Häufige Unter​brechungen während der Lernphase mindern den Lernerfolg.

Engagierten Mitarbeitern, die nach Feierabend in der Verwaltung oder zu Hause lernen wollen, sollten entsprechende Möglichkeiten eingeräumt werden. Zusätzlich sollten Anreize geschaffen werden, damit diese Möglichkeiten verstärkt in Anspruch genommen werden. Darüber hinaus bieten E-Learning Programme engagierten Mitarbeitern die Möglichkeit sich über das Notwen​dige hinaus zu schulen und für weitere Aufgaben vorzubereiten, ohne dass weitere Kosten ent​stehen müssen. Durch den entstehenden flexiblen Personaleinsatz sichert sich der Mitarbeiter Potential für den Umstieg, den Aufstieg und die Beschäftigungsfähigkeit.

Mitarbeitern in Elternzeit, Teilzeit, befristeten Beschäftigungsverhältnissen und Sonderurlaub sollte ebenso die Möglichkeit der Aus- und Weiterbildung eingeräumt werden, um deren Einglie​derung in die Verwaltung jederzeit ohne zusätzlichen Aufwand zu ermöglichen.

Sofern die Verwaltungen über keine eigenen EDV-Schulungsräume verfügen, die sie für die Präsenzveranstaltungen nutzen können, sollte die Möglichkeit in Betracht gezogen werden, die ortsnahen Einrichtungen der Volkshochschulen zu nutzen. 

Falls die Verwaltungen nicht selbst über geeignetes Lehrpersonal verfügen, das Präsenzver​anstaltungen durchführen kann, sollte die Möglichkeit in Betracht gezogen werden, die Leistun​gen der Volkshochschulen oder anderer Bildungsinstitutionen (Kommunalakademie, Verwal​tungs- und Wirtschaftsakademie, Verwaltungsschule) einzukaufen. 

Die Inanspruchnahme der Leistungen der Volkshochschulen (Einrichtungen und ggf. der Kurs​leiter) bietet neben der jeweiligen Ortsnähe und der damit minimierten Reisezeiten und Reise​kosten der Mitarbeiter den Vorteil, dass die Leistungen der Volkshochschulen verhältnismäßig kostengünstig sind (die Unterrichtsstunden werden auf 5,00 bis 10,00 Euro pro PC-Arbeitsplatz einschließlich Kursleiter bei 10-20 Teilnehmern von der Volkshochschule geschätzt). 

Den Mitarbeitern sollten Skripte zur Verfügung gestellt werden, die den jeweils aktuellen Stand der Diskussion bzw. der Gesetzgebung berücksichtigen.

Die Software sollte den Zugriff auf ein Lexikon mit allen wichtigen Begriffen sowie auf die rele​vanten Gesetzes- und Verordnungstexte ermöglichen.

Der Softwareanbieter sollte gewährleisten, dass die jeweils aktuellen Fassungen der Gesetzes- und Verordnungstexte im Lernstoff berücksichtigt werden.

Eine Software, die die Besonderheiten des rheinland-pfälzischen Haushalts- und Rechnungs​wesens nicht berücksichtigt, ist nur bedingt geeignet. 

Im Rahmen des Blended Learning sollten die Mitarbeiter auch mit der Technik der Haushalts​planerstellung, der laufenden Buchhaltung und der Erstellung des Jahresabschlusses vertraut gemacht werden. Dies sollte in enger Abstimmung mit dem jeweiligen Softwareanbieter erfolgen. Es wäre günstig, wenn dies in der gleichen Lernsystematik erfolgen könnte und sich der Mit​arbeiter nicht in eine andere Systematik einarbeiten müsste.

Weitere Informationen zum Thema E-Learning hat das Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit in einem Leitfaden „E-Learning für Mittelstand und öffentliche Verwaltungen“ vorgestellt. 
7. Anbieter E-Learning
Maximilian Verlag, Hamburg, www.deutsche-verwaltungs-praxis.de
· E-Learning zur Unterstützung bei der Einführung der kaufmännischen Buchführung in der kom​munalen Verwaltung

Demo-Version: www.dvp-e-learning.de
IWK-Prof. Dr. Siegfried von Känel e.Kfm., Dresden, www.iwk-svk-dresden.de
· E-Learning „Doppelte Buchführung in öffentlichen Verwaltungen und Betrieben“

Demo-Version: www.iwk-svk-dresden.de/Demo/BuF_Vwt_Demo
public Consult, Kirchweyhe, www.publicconsult-online.de
· Darstellung der Beratungsphilosophie und des Beratungsansatzes

www.publicconsult-online.de
Innovation Campus Xtended Learning Solutions GmbH, Kaiserslautern, www.innovationcampus.net
· Demo-Version: kann auf Anfrage zur Verfügung gestellt werden
Bewertung der Produkte

Soweit die Produkte der oben genannten Anbieter in den Projektgruppensitzungen vorgestellt wurden bzw. als Demo-Versionen im Internet zur Verfügung stehen, eignen sich diese Produkte in der uns vorliegenden Ausgestaltung nur bedingt zur Aus- und Fortbildung der Mitarbeiter öffentlicher Verwaltungen hinsichtlich des neuen doppischen Haushalts- und Rechnungswesens in Rheinland-Pfalz. 

Alle Produkte verfügen über akzeptable bis gute theoretische und praktische Ansätze zur Vermittlung von Wissen in Online Seminaren. Einige Anbieter bieten darüber hinaus Blended Learning Seminare und Präsenzseminare an. 

Insgesamt berücksichtigen die Produkte bisher noch nicht die besonderen Erfordernisse des doppischen Haushalts- und Rechnungswesens des Landes Rheinland-Pfalz.

-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-



